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Die fürſtlichen Gäſte in Paris 
Ueber die Gemächer, ai le 

8 Gäſte in Paris bewohnen, erhält d 

einen intereſſanten Be. 
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0 König Viftor Emanuel III. und die 
Königin Helene wohnten während ihrer 
Anweſenheit in Paris im Palaſte des 


Auswärtigen Amtes am Quai d'Orſay. Die 
käume, die ihnen zur Verfügung geſtellt wur- 
den, ſind ihrer würdig. Es handelt ſich nicht 
im gemietete und ihrer Veſtimmung ſchlecht 
und recht angepaßte Gemächer wie im Haufe, 
das zur Beherbergung der gekrönten Ver 
jucher der Weltausſtellung von 1900 einge⸗ 
richtet worden war und das großenteils leer 
ſtand, wenn es nicht vorübergehend voll 
König der Hellenen und etwas länger vom 
Shah von Perſien bewohnt war, ſondern un 
eine Flucht von Prachtſälen in einem geſchicht 
lichen Baudenkmal vornehmſten Stils. Die 
Ausſtattung wurde dem Baumeiſter Chedanne 
übertragen und ihm zu dieſem Zwecke der 
ganze Schatz des franzöſiſchen Staatsbejiges 
an Möbeln, Teppichen und Wandtapeten zur 
zeitweiligen Verwendung überlaſſen. Das 
Zeremonienamt, das berühmte „protocole“, 
hat diesmal vorgezogen, ſich die Verantwort 
lichkeit für die Herrichtung der königlichen 
Gemächer vom Halfe zu ſchaffen. Es hat das 
letzte Mal, wo es für die Unterbringung eines 
kalſorlichen Goſtes der Republik zu ſorgen 
hatte, zu ſchlecht abgeſchnitten. Das war beim 
Beſuche des ruſſiſchen Kaiſerpaares im Schloſſe 
Compiegne. Die kleinen häuslichen Aben- 
teuer der erlauchten Wohngäſte von Compiegne 
ſind damals zu wohlverdienter Berühmtheit 
gelangt. Als die Kaiſerin ſich in ihrem 
Boudoir auskleiden wollte, bemerkte ſie, dal; 
8 ſchließen 3 am Schloſſe 
ar. „Hegel und der Schlüſſel fehlte. Sie 
drückte auf den Knopf, um Bienerfgort berbei- 
zuflingeln. Es kam indes niemand, und fie 
mußte ſich auf eine Eutdeckungsreiſe durch 
Vorzimmer und Gänge begeben, um einen 
dienſtbaren Geiſt zu finden; es ſtellte ſich 
heraus, daß ſich an den Knopf der elektriſchen 
Klingel keine Drahtleitung anſchloß. Am 
korgen nach ſeiner erſten Nacht auf dem 
Schloſſe wollte der Zar ſein Bad nehmen, 
das Badezimmer war auch prachtvoll ausge 
; aber er drehte vergebens an den Häh 
nen; es kam kein Tropfen, ſie waren nicht mit 
der Waſſerleitung verbunden. Der Zar 
wünſchte vor dem Einſchlafen ein Viertel, 
ſtündchen zu leſen. Man hatte ihm vorſorglich 
einen Bücherſchrank in den Salon neben dem 
Schlafzimmer geſtellt. Er öffnete ihn und 
fand darin die ſeltenſten Inkunabeln, die 
großartigſten Falioausgaben der Kirchen 
»äter, die reichſten Meßbücher der Landes: 
bücherei, aber auch ſonſt nichts, nicht das 
kleinſte Heftchen zugänglicheren und moder 
letzte U 
en er e 


ſeinen erſtaunten Bi 


1 ein ock N 
Papiers darbot, deſſen jedes Blatt mit einem 


kaiſerlichen Doppeladler in feinſtem Golddruck 
geſchmückt war. Zuerſt bemächtigte ſich ſeiner 
eine unbezwingliche Heiterkeit, bei reiflicherem 
Nachdenken fand er indes, daß das ruſſiſche 
Wappenbild an dieſer Stelle doch nicht die 
richtige Verwendung erfahre, und eine Be— 
merkung, die er ſeinem Dienſte gegenüber 


fallen ließ, veranlaßte den ſchleunigen Erfah 


der prächtigen Goldvignetten durch anſpruchs⸗ 
los unheraldiſches Papier. Alle dieſe Irrun⸗ 
gen kamen Herrn Chedanne zu ſtatten. Er 
zog aus ihnen die richtige Lehre. Dem 
rn 


Der Zivilprozeß vor dem 
Amtsgericht. 

Nachdruck verboten.) 
gibt wohl niemanden, der behaupten 
ſei eine Annehmlichkeit, ſich in eigener 

3 befaſſen zu 
2 en. Das iſt ſicher auch die Urſache, daß 
ur uns erſt dann zu informieren ſuchen, wenn 

Pie; Unannehmlichkeit plötzlich an uns heran- 
Daum f ı erit empfindet man, daß uns 
Proze fache die einfachſten Formalitäten in 
F Schaden ih bekannt ſind und wir erſt 
dem ſtellen wir tu Naehe. 
Bestimmungen ülbes die wichtigſten formellen 
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kann, es 


AH er die V b it d 8 
ivilprozeſſes zuſamn orbereitung des 
ſhede wichen Maß heben die Unter⸗ 


Klage und der ſich hieran abren und der 
differenzen, a and weßtneenden Koſten. 
des Zwangsvollſtreckungsverfahren 8 auch 

1. Das Mahnverfahren w 28 
leitet durch den Erlaß des Baltngagefchte 
durch das Amtsgericht, an deſſen Sur efehls 


deſſen Bezirk der Schuldner beinen ohnen 


hat. Zur Erwirkung genügt die Einrei 
eines ordnungsmäßig; ausgefüllten ung 
lungsbefehl⸗Formulars — in jedem 


r Buch⸗ 
laden käuflich. —. Anderenfalls ift der An. 
trag auf Erſaß des Zahlungsbefehls unter 
Ingabe der Parteien nach Namen, 15 and 


+, und Grundes des Anſpruchs — z. B. Reſt. 
eine für gelieferte Ware — ſchriftlich 
ſchreib hen. oder zu Protokoll des Gerichts. 


bein vorerwähnten Amtsgericht 
r wegen eines Anſpruchs auf 
beſtimmten Geldſumme oder 


zu erklären. 
Zahlung einer 
Zeitung eine bestimmten Menge von 


Sachen oder Wertp 0 
ech eriaflen ee, kann ein Zah⸗ 


Sdeirkung eines Rechts oder Jacht aber zur 


Vornahme einer 
lung, z. B. Wohnungsraumung, Ent 


nökigs eines Zaunes. Dierzuift die Klage 


Die Zap 1 8 ga 
: tellung des Zahl 8. 
bauch 1 bag durch den Gerichtsvolfgicher 
ner. Die Urſchräfted Abſchrift an den Schuld, 


der Zuſtellungsurkundes — 


Von Tage der Zuſtellung an geeiner Woche — 


* 


Autrag des Gläubigers der done wird auf 
rei a ahkungsbefehf mit d 1 5 


“einzu 
verſehen, welcher dann 1 


angsbef, 
ung J Gerichtspeifgieber zur; gf 

A svollzieher zur 8 
u augsvollſtreckung zu überein ift 


aum 15 „, Reklamen 30 . 


in Paris. 


hlungsbefehls mit] di 


icht nicht Wide sor he net „— being 


werden die Erfahrun⸗ 


Ehe Herr Chedanne zur Ausſchmückung 
Gemächer mit unſchätzbaren Muſe⸗ 
ſchritt, überzeugte er ſich, ob die Hähne der 


Toiletten und Badewannen Waſſer und die 
Knöpfe der Drahtleitungen Geklingel und 
Licht gaben, ob die Kamine nicht rauchten 
und die Bücherſchränke handliche, lesbare 
Bücher enthielten. Die Räume, die das 


Königspaar bewohnen wird, liegen im erſten 
Stock und haben, mit Ausnahme der Schlaf 
zimmer, Ausſicht auf die Seine. Ueber die 
monumentale Treppe gelangt man in ein 
erſtes Vorzimmer mit einem großen Fenſter, 
das eine Glasmalerei „Oxenſtiernas Abſchied 
von Ludwig XIII.“ einrahmt. Auf dieſes 
folgt ein roter Salon für den Türhüterdienſt. 
Eine „Salome“ von Juang Romani, der be- 
kannten Henner-Nachahmerin, und ein koſt⸗ 
barer aber geſchmackloſer Gobelin vom Ende 
des 18. Jahrhunderts, „Alexander beruhigt 
die Frauen des Darius“, ſind der Hauptſchmuck 
dieſes Raumes. Daran ſchließt ſich eine 
Flucht von drei großen Salons, von denen der 
orſte als Warteſaal für die zur Audienz Tom: 
menden Perſönlichkeiten, der zweite als Em— 
pfangsſaal des Königs, der dritte als Ruhe— 
ſalon dienen wird. Dieſe drei Salons ſind im 
Empireſtil möbliert, der ſeit einigen Jahren 
die große Mode iſt. Im Warteſaal fallen 
pſeudoantike mythologiſche Bronzeſtanduhren 
auf den Kaminen, die Gobelins mit den 
„Monaten“ von Andran und die prunkvollen 
Konſolen und Tiſche auf. Der königliche Em— 


pfangsſaal enthält hauptſächlich vergoldete 
Sitzmöbel und ungeheure Spiegel. Der 


Ruheſalon iſt blau gehalten. In ihn öffnen 
ſich die Schlafzimmer. Das des Königs ent 
hält das ſchifförmige Bett Napoleons J., aus 
Fontainebleau mit der echten goldbordierten 
Brokatdecke aus jener Zeit. 


hen hat als Füße ſchlanke Bronzeſtatuetten. 


zeug Napoleon's. 


modern, was vielleicht aus der Lokalfarbe 


gafelſpiegeln und ſilberner Badewanne. 
leben iſt das Zimmer des Kammerdieners, 
das ein wenig geopfert ſcheint. Ein eiſernes 
Bett, einige alte Stühle, ein ſehr gewöhnlicher 
roter Vorleger müſſen dem treuen Diener ge: 
lügen. Das Schlafzimmer der Königin iſt 
mit Rohſeide drapiert. Das Bett hat der 
Jaiſerin Marie Luiſe gehört. Die Kommode 
ſt das perſönliche Möbel von Marie 
Antoinette, ein Wunder der Kunſtſchreinerei 
mit eingelegten Holzbildern. Auch der be— 


ungefertigt. An ein kleineres Badezimmer 
ſchließt ſich ein ſehr geräumiges Boudoir, wo 
die Königin den Friſiertiſch der Kaiſerin 
Joſefine, den Spiegel Napoleons J., 
Kamingarnitur von Marie Luiſe und 
Paar Kandelaber von Marie Antoinette 
bewundern. können. Aus dem Boudoir tritt 
man in die Gemächer der Hofdamen, denen 
man faſt ebenſo große Aufmerkſamkeit  er- 
wiejen hat, wie ihrer anmutigen Herrſcherin. 
Das Königspaar wird ganz von geſchichtlichen 
Erinnerungen umgeben ſein. Die 


Woche na 
B 
wenn binnen 6 Monaten, nach 


des 


Die Ladung muß wörtlich 


Vollſtreckungsbefehl — nicht zu verwechſeln ] Vollſtreckungs j d 
ou ( 1 gsbefehl ſchon näher 
ut Zahlungsbefehl — erteilt, jo ſteht hiergegen Einſtellungsbeſchluß. N 


5 Haakellung des Vollſtreckungsbefehls 


N werden kann, 
durch den Einſpruch nicht gehemmt. 
Sicherheitsleiſtung oder den Nach⸗ 
chen Nachteils wird auf Antrag 
gen Amtsgericht ein Beſchluß 


5 . g die gs 
einſtweilen einzuſtellen 8 
muß. außer der Bezeichnung des Vollſtrek 
kungsbefehls“ die Erklärung enthalten daß 
gegen denſelben der Einſpruch egt werde, 


ſowie die Ladung des Gegners 
Verhandlung über 
ſchriebener Weiſe. 


; > zur mündli 
die Hauptſache in de 
e. Der Einſpruch ſoll auch 
e Gründe ae 
2. Der Rechtsſtreit ohne voran 
Aegangenes nn 5 


innt du RN 
n Angenehme ung der Klage ebenfalls 


der Be agte ſeinen Wohnort hat oder in deſſen Partei — unter 


Bezirk er wohnt. Aus praktiſchen Gründen iſt 
Fire Abu in, brei Kren 
eichnung der Varteien ſie muß die genaue 


Der Schreibtiſch in der Mitte ift ebenfalls aus] Die ganze Umſatzſteuer 
Joutainebleau und trägt das Bronzeichreib- 5 Re enerbofken und unſer ent- 
Tinte und Federhalter ſind] wickeltes Finanzweſen, fie nehme ſich „wie ein 
fällt, aber den König ſicherlich befriedigen iere“ 

vird. Aus dem Schlafzimmer tritt inan in Biden 
das Ankleidezimmer mit weißen Lackmöbeln, gewinn dürfte der Beſteuerung 
verlgrauen Teppichen und Sitzmöbeln, Drei- und ſeien daher alle Aufwendungen des Be⸗ 
Da- ſitzers, durch die eine Wertſteigerung berbei- 


eig e dee Aten 


wöchentlichen Widerſpruchsfriſt, die Erteilung e 


an] benen Einſpruch iſt wieder 


eingelegt werde, als auch in der Berufungsinſtanz, 


en an das Gericht, an deſſen Sit gericht 


ſtellungskoſten, 
nach Namen, Stand neten Beträge gegen 


Stettiner Zeitung 


Zur Steuerfrage. 


Die Idee einer Beſteuerung der Kon: 
junkturgewinne, ſo lautete das Thema, über 
welches Herr Dr. Papſt Berlin auf dem 
25. Verbandstage des Zentralverbandes der 
ſtädtiſchen Haus. und Grundbeſitzervereine 
Deutſchlands in Dresden einen Vortrag hielt. 
Redner trug ein ſehr belehrendes und inter— 
eſſantes Werk vor, das eine Fülle neuer Ge— 
danken auf dem Gebiete des Steuerweſens 
brachte. Er ging davon aus, daß wir einem 
Kampf gegen die Rente überhaupt entgegen- 
gehen und daß der wiſſenſchaftliche Sozialis- 
mus ſchließlich auf dieſen Kampf zukommen 
muß. Er charakteriſierte die verſchiedenen 
Renten (Arbeits-, Kapital-, Kartell, Syn⸗ 
dikat⸗, Gewerbs⸗ uſw. Renten), führte aber 
zugleich aus, daß die völlige Beſeitigung der 
Rente zunächſt eine Utopie bleiben werde. 
Rodner analyſierte die verſchiedenen Steuer⸗ 
formen, insbeſondere die drei Steuern, mit 
denen man in Preußen dem Grundbeſitz nahe— 
zukommen weiß: Verkehrsſteuer (Immo- 
bilien-, Umfatz⸗, Vertragsſtempelſteuer uſw.), 
Einkommenſteuer und Bauplatzſteuer, in 
ihrem Werte für den einzelnen wie für die Ge⸗ 
ſamtheit, für Stadt und Staat, in ihren Fol 
gen und Fehlern. Er führte weiter aus, wie 
die Steuer des Konjunkturgewinnes eventuell 
beſchaffen ſein muß, um ehrlich, gerecht und 
zeitgemäß zu ſein, wie ihre Einführung einen 
antiſozialiſtiſchen Charakter hat, aber anderer- 
ſeits auch keine revolutionäre Neuerung ſei. 
Gar oft bedeute eine Umſatzſteuer, wenn ſie 
den treffe, der mit Verluſt verkauft, „eine 
Strafe auf das Unglück“. Der Verkauf könne 
noch ſo grundverſchieden ſein, mit Gewinn, 


Das Nachttiſch ohne Gewinn, mit Verluſt, die Beſteuerung 


ginge jedoch nach gleicher Schablone vor ſich. 
paſſe nicht mehr in 


Ladenhüter aus, den man mit Vorliebe kon⸗ 
icht der gemeine Wert eines 
ſondern nur der erzielte Netto- 
unterliegen 


geführt worden, vom Gewinne abzuziehen. 
Bei Bauland müſſe die Steuer beim Verkauf 
erhoben werden, bei Gebäuden empfehle er, von 
Zeit zu Zeit die Wertſteigerung feſtzuſtellen 
und danach die Steuer zu erheben. Außer⸗ 
dem Jolle aber auch die Steuer bei jedem Veſitz⸗ 
wechſel eines Gebäudes erhoben werden. Die 
Konjunkturgewinnſteuer müſſe progreſſiv ſein 
und werde am richtigſten bemeſſen nach dem 
Verhältnis von Selbſtkoſtenpreis und Ge⸗ 
winnhöhe. Ueber die Höhe der Steuer könne 
man verſchie Anſicht fein. Der Staat 
ſolle feſte Normen für eine ſolche Konjunktur; 
gewinnſteuer ſeſtfetzen und den Gemeinden 
die Verpflichtung auferlegen, ſie zu erheben. 
Der Staat könne ja von dem Ertrage der 


eine] Steuer einen Teil, vielleicht 14, für ſich bean⸗ 
eln ſpruchen. : 
wird kehrsſteuern, die auf dem Hausbeſitz zur Zeit 


Auf alle andern Umſatz⸗ und Ver⸗ 


ruhen, müſſe aber dann verzichtet werden, auch 
ſei geſetzlich feſtzulegen, daß ein einmaliger 
Gewinn bei der Veräußerung eines Grund⸗ 
ſtücks nicht als Einkommen betrachtet wird, 
ſondern nur als Vermögenszuwachs. dr. 


m republi-] Bapft faßte feine Ausführungen in folgende 
kaniſchen Machthaber nehmen offenbar an,! Sätze zuſammen: 


„Die beſtehenden Umſatz⸗ 


bezeichneten 


Mit dem feiner Form nach oben beſchrie⸗ 
ter die ordnungs⸗ 
mäßige Ladung des Gegners zu verbinden. 
Einer Partei, die gegen ein Verſäumnisurteil 
Einſpruch eingelegt hat und in dem neuen 
Termin nicht erſcheint oder zur Hauptſache 
des Streits nicht verhandelt, ſteht gegen das 
Verſäumnisurteil, durch welches der Ein 
ſpruch verworfen wird, ein weiterer Einſpruch 
nicht mehr zu. Wohl aber die Berufung, wenn 
dieſelbe darauf geſtützt wird, daß der Fall der 
Verſäumnis nicht vorgelegen hat. 
Vor den Landgerichten, ſowohl in erſter 
1 ö ſind die 
Parteien gezwungen, ſich durch einen Rechts- 
anwalt vertreten zu laſſen. Werden einer 
Partei die Koſten des Rechtsſtreits auferlegt, 
ſo ſteht der Gegenpartei das Recht zu, ſich die 
ihr erwachſenen außergerichtlichen Koſten, ein- 
ſchließlich gezahlter Koſten« und Auslagen⸗ 
Vorſchüſſe, zur Erſtattung gegen den Gegner 
Hierzu ſtellt die 
arter — unter Ueberreichung der Beläge 
und Quittungen für z. B. Vorſchüſſe, Zu⸗ 
Reiſekoſten, Auslagen, Por⸗ 
Antrag, ihr die genau bezeich⸗ 


tlich feſtſetzen zu laſſen. 


tis ꝛc. — den- 


die andere Partei feſt⸗ langt, während auf die Klage der erſte Ver⸗ 


Ham 


turt 


ſteuern des Staates und der Gemeinde ſind 


in eine ſtaatliche Konjunkturgewinnſteuer um— 
zuwandeln. Dieſe wird nicht mehr nach dem 
Werte des umgeſetzten Objektes, ſondern in 
Prozenten des erzielten Reingewinns erhoben. 
Der Ertrag fällt zum großen Teil den Ge— 
meinden zu. Die Gemeinde, Grund- und Ge: 
bäudeſteuer iſt als Sonderſteuer der Hausbe— 
ſitzer beziehungsweiſe als drückende indirekte 
Steuer der minderbemittelten Mieter aufzu— 
heben. Der Fehlbetrag iſt zu decken: 1. durch 
den Ertrag der Konjunkturgewinnſteuer, 
2. durch kommunale Zuſchläge zur ſtaatlichen 
Ergänzungsſteuer und 3. eventuell durch eine 
progreſſive Wohnungsſteuer auf Wohnungen 
von mehr als 600 Mark Mietwert.“ Eine 
Diskuſſion zu dieſem Punkte fand nicht ſtatt, 
doch bewies der reiche Beifall, der dem Vor⸗ 
tragenden gezollt wurde, daß ein großer Teil 
der Delegierten mit ſeinen Ausführungen im 
allgemeinen einverſtanden war. 


Der Handel mit Frauenhaar 


iſt über die ganze Welt verbreitet. Der Kon⸗ 
ſum iſt ein maſſenhafter. Vor allem handelt 
es ſich darum, den Haarbedarf aller jener 
Frauen zu befriedigen, die mit Kummer ihre 
Haarfülle ihwinden ſehen; ſie können ſich 
einen Erſatz dafür verſchaffen, der ſo natürlich 
ausſieht, daß nur die Verſchwiegenheit des 
Boudoirs das ſorgſam gehütete Geheimnis 
kennt. Der Handel mit Frauenhaar zerfällt 
in zwei Teile — in den Handel mit natür— 
lichem und künſtlichem Haar. Letzterer ſteht 
unter dem Protektorat der Mode und befinde! 
ſich gerade jetzt ſtark in Blüte. Die Amerikane 
rinnen, die nachgerade für die europäiſch 
Mode tonangebend zu werden beginnen 
ſtecken bei dem Arrangement ihrer Friſure 
jetzt viel falſches Haar auf den Kopf, und diefe 
Haargarnituren werden nun auch in Europ 
ſtark nachgeahmt. Eine Folge dieſer Mod 
wird vorausſichtlich eine weſentliche Werten: 
rung der Frauenhaare ſein, und wenn ma 
bedenkt, daß es jetzt ſchon einige Sorten de 
Haare gibt, die tatſächlich mit Gold aufg: 
wogen werden, ſo dürfte ſich bald manche 
Ehemann die eigenen Haare darüber aus 
reißen; wie teuer ihm die Haare ſeiner Fra! 
zu ſtehen kommen werden, die fie nicht meh, 
hat und die erſetzt werden ſollen. Jede Raſſe 
und faſt jede Nation hat ihr beſonderes Haar, 
das ſich in Qualität und Farbe meiſt von dem 
anderer Raſſen und Nationen unterſcheidet. 
Je nach dem Volksſtamm, dem das Haar ent- 
nommen iſt, iſt der Preis des Haares höher 
oder geringer. Je weiter nach Norden, um 
ſo wertvoller wird das Haar, und je weiter 
nach Süden, deſto billiger wird es; hier ſpielt 
nicht nur die Feinheit des Haares eine Rolle, 
ſondern vornehmlich auch die Farbe und der 
Glanz. Wegen der blonden Farben in allen 
Nuancen iſt beſonders das deutſche Frauen— 
haar und das Haar der Schwedinnen ſehr ge⸗— 
ſchätzt, und eine der koſtbarſten Qualitäten iſt 
das aſchblonde Haar, da es nicht naturgetreu 
gefärbt werden kann und echt fein muß, wäh⸗ 
rend das Haar der Italienerinnen und der 
Mädchen aus dem Süden zu den billigen 
Sorten gehört. Als ſeltenſte unter den Saar: 
qualitäten gilt das ſilbergraue Haar; dieſe 
Sorte, echt und lang, iſt, wie verſichert wird, 
jetzt kaum zu bezahlen; es hängt dies damit 
zuſammen, daß ſich alle Frauen, die ein jchö 
nes, weißes Haar ihr eigen nennen, nur in 
den ſeltenſten Fällen ihres Haarſchmuckes be 
rauben, um es zu verkaufen, während die 
Nachfrage nach dieſer Haarnuance eine ſehr 
große iſt. Man muß ſich dann damit behel— 


ſetzen zu wollen. Der dem Antragſteller ſ. 3. 
übermittelte Koſtenfeſtſetzungsbeſchluß iſt 
wie oben erwähnt — dem Gerichtsvollzieher 
zur Zwangsvollſtreckung zu übergeben. 


3. Führt die Zwangsvollſtreckung 
nicht zur vollen Befriedigung des Gläubigers 
oder iſt ſie gänzlich fruchtlos geweſen, ſo kann 
der Schuldner noch zur Ableiſtung des Offen 
barungseides geladen werden. Der hierzu er 
forderliche Antrag an das Amtsgericht beruft 
ſich auf die Tatſache der fruchtloſen Pfändung 
unter Ueberreichung einer Abſchrift des Pfän⸗ 
dungsprotokolls — welche der Gerichtsvoll⸗ 
zieher auf Erſuchen erteilen muß — und ent- 
hält zum Schluß die Ladung des Schuldners 
„zur Leiſtung des Offenbarungseides“ (an— 
ſtatt zur mündlichen Verhandlung) mit der 
Aufgabe, zum Termin ein vollſtändiges Ver— 
zeichnis ſeines geſamten Vermögens vorzu— 
legen, in betreff ſeiner Forderungen den 
Grund und die Beweismittel zu bezeichnen. 
Erſcheint der Schuldner zu dieſem Termine 
nicht. jo kann der Gläubiger, nachdem er durch 
die Ladungsſchrift mit Zuſtellungsurkunde die 
richtige Ladung des Schuldners nachgewieſen 
hat, zur Erzwingung der Eidesleiſtung die 
Erteilung eines Haftbefehls gegen den Schuld: 
ner beantragen. Die Ausfertigung des Haft- 
befehls, die ſofort beantragt werden kann, wird 
dem zuſtändigen Gerichtsvollzieher zur Ver— 
haftung des Schuldners übergeben. Vor der 
Vollſtreckung hat der Gläubiger die vorſchuß⸗ 
were Einzahlung der Haftkoſten für minde- 


ſtens einen Monat nachzuweiſen. Die Haft 
dauert, wenn die Eidesleiſtung auch ferner 


verweigert wird, läng“ 
Schuldner, welcher 

leiſtet hat, iſt zur 

Eides vor Ablauf von ihren auch einem 
anderen Gläubiger nun verpflichtet, wenn 
glaubhaft gemacht wird, daß er ſpäter Ver 
mögen erworben hat. Das Amtsgericht hat 
ein Verzeichnis derjenigen Perſonen zu füh⸗ 


6 Monate. Ein 
arungseid ge: 
x Leiſtung des 


ren, welche vor ihm den Offenbarungseid ge 
leiſtet haben, oder gegen welche wegen Ver⸗ 
weigerung der Eidesleiſtung die Haft ange— 
ordnet worden iſt. Die Einſicht dieſes Ver 
zeichniſſes iſt Jedem geſtattet. m 
„4. Wenn nicht ohne Weiteres anzunehmen 
iſt, daß der Schuldner Widerſpruch erhoben, 
es alſo zum Prozeß kommen laſſen will. ſo 
iſt dem Mahnverfahren — falls ſonſt zuläſſig 
— vor der Klage deshalb der Vorzug zu 
geben, weil der Gläubiger ſchneller — im 
. in 8-10 Ta 
Beſitz eines vollſtreckbaren Schuldtitels ge 


1 


Koſtenvorſchüſſe ſei noch bemerkt, daß in allen 
agen — in den 


Sonntag, 18. Oktober 1903. 


Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz 3, 
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burg William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Franke 
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fen, gebleichtes Haar, das aber bald als ſol⸗ 
ches erkannt wird, als Surrogat zu verwen⸗ 
den. Das gröbſte und billigſte Haar iſt das 
ſogenannte „Chineſenhaar“. Die Chineſinnen 
erneuern nämlich ihre Friſur meiſt erſt nach 
Wochen und Monaten, und der Abfall, das 
ſogenannte „Wirrhaar“, das ſich dabei vom 
Kopfe löſt, wird von ihnen verkauft und 
kommt in den Handel. Es gibt aber auch 
ein imitiertes „Chineſenhaar“, das von einer 
Flachsart, die in Frankreich wächſt, gewonnen 
wird. Doch die vegetabiliſche Faſer kommt 
bald zum Durchbruch; das Haar wird grün 
und muß dann immer wieder nachgefärbt 
werden. Dieſes vegetabiliſche Haar, ebenſo 
wie das Haar vom Schweifbüſchel des Büffels 
und eine Art Angorahaar finden meiſt nur für 
Theaterperrücken und zu Koſtümzwecken Ber 
wendung. Als ergiebiges Feld zum Ankauf 
von Haaren gelten meiſt jene Gegenden, in 
denen die Bauernmädchen das Kopftuch tra— 
gen. Dadurch, daß das Tuch den Haarſchmuck 
verdedt und der Abgang des Haares ſich nicht 
bemerkbar macht, wird es den Mädchen leichter 
gemacht, ſich ihres Haares zu entledigen und 
es für einen verhältnismäßig billigen Preis 
zu verkaufen. Da geſchieht es mitunter, daß 
die Mädchen ohne Bedenken als Preis für ein 
Kopftuch, das ihnen ein Hauſierer anbietet und 
das ihnen gefällt, ihr Haar opfern und für ihr 


Haar das Kopftuch eintauſchen. Hier mag 
auch einer Sitte Erwähnung geſchehen, die 


heute noch die jüdiſchen Mädchen in Rußland 
und Galizien üben. Von dem Augenblick, wo 
ſie verheiratet ſind, bedecken ſie den Kopf mit 
einem künſtlichen Scheitel, der aus falſchen 
Haaren hergeſtellt wird, und der ihr eigenes 
Haar bedeckt. Die Mädchen der ärmeren 
Haſſe ſchneiden ſich aber in dem Moment, wo 
ie den Scheitel aufſetzen, ihr eigenes Haar ab, 
a ſie es nicht mehr benötigen, und bringen 
zum Verkauf. Das Haar der Wienerinnen 
it ſeines Glanzes und ſeiner Feinheit wegen 
hr geſchätzt, doch kommt es nur wenig in den 
yandel, da ſeine Beſchaffung keine leichte iſt. 


icht ſelten kommt es aber vor, daß Damen, 


te ſtark von Kopfſchmerzen geplagt ſind, einen 
zeil ihres üppigen Haarſchmuckes opfern 
rien, da die reiche Haarfülle mitunter die 
Duelle des Leidens iſt. In Oeſterreich ſind 
gornehmlich Böhmen, Mähren und Galizien 
jene Länder, die als Haarmarkt in Betracht 
kommen, und auch in Ungarn gibt es be 
ſtimmte Komitate, in denen der Handel mit 
Frauenhaar ſchwunghaft betrieben wird, wäh⸗ 
rend in Deutſchland das meiſte Haar aus dem 
Elſaß ſtammt. 


Drei Skat⸗Geſäuge 


in Knüttelreimen. 
1 


Die Skatbrüder. 
Wir ſaßen ſo friedlich zuſammen, 
Des Abends am Stammitiſche froh: 
Wer wollte uns deshalb verdammen? 
Allabendlich war es doch ſo. 
Wir 
Von 
Wir 


ſprachen von trüben Zeiten, 
ſchlechtem Geſchäftesgang, 
dachten der kommenden Pleiten 
Uns wurd' dabei ſelber ſo bang! 
Der neuen Bauten wir dachten, 

Die jetzt ſchon all' unter Dach 

Und dabei ironiſch gvir lachten: 
Bald kommt da ein Häuſerkrach! 
Wir dachten, wie oft ſich doch wendet 
Im Leben hier Friede und Glück 
Und als auch dies Thema beendet, 
Da ſprachen wir von Politik; 
Doch da kam es zum Skandale, 


handlungstermin im allgemeinen 14 Tage, 
in den Ferien oft monatelang hinausgerückt 
wird. Der Zahlungsbefehl wird auch als 
Ferienſache behandelt. Andererſeits verur⸗ 
jacht das Mahnverfahren dem Schuldner be 
deutend weniger Koſten, für die der Gläu⸗ 
Higer immer haftet. 
die gerichtlichen Koſten bei einem Streitobjekt 
von 200—300 Mark für den Erlaß des Zah⸗ 
lungsbefehls zwei Zehntel der vollen Gebühr 
von 11 Mark = 2,20 Mark und für den Voll⸗ 


= 2,2 


ſtreckungsbefehl ein Zehntel = 1,10 Mark, 
zuſammen 3,30 Mark. Im ordentlichen Pro⸗ 
zeßverfahren werden erhoben beim gleichen 


Objekte nach mündlicher Verhandlung und 
Entſcheidung: Verhandlungsgebühr 11 Mark, 
Entſcheidungsgebühr 11 Mark und falls Be⸗ 
weis erhoben worden it, für die Beweisgebühr 
nochmals 11 Mark, zuſammen 22 reſp. 38 
Mark, ohne etwaige Auslagen für Zeugen, 
Schreibgebühren und Portis ꝛc. — Auch kann 
der Schuldner im Koſtenintereſſe nicht genng 
davor gewarnt werden, ſeiner Bequemlichkeit 
halber ein Verſäumnisurteil gegen ſich er⸗ 
gehen zu laſſen, anſtatt im Termine ſelbſt 
oder durch einen mit Vollmacht verſehenen 
Vertreter zu erſcheinen und die gerechte Forde⸗ 
rung des Gläubigers anzuerkennen oder einen 
Vergleich zu ſchließen. Die Entſcheidungs⸗ 
gebühr bei Verſäumnis beträgt bei 200 bis 
300 Mark wieder 11 Mark, bei Anerkenntnis 
und Vergleich dagegen nur drei Zehntel mit 
3,30 Mark; ſonſtige Gebühren werden hier 
nicht erhoben. Zahlen reden hier! — Uebri⸗ 
gens iſt es auch hier ein Irrtum, wenn der 
Schuldner glaubt, ſich bezüglich der Zwangs⸗ 
vollſtreckung durch Verſäumnisurteil beſſer zu 


und Verſäumnisurteil ganz gleiche Rechte. 
keins kann ſchneller zur Vollſtreckung gelan⸗ 
gen als das andere. Allerdings ſtehen dem 
Schuldner gegen ein Anerkenntnisurteil oder 
einen gerichtlich geſchloſſenen Vergleich keiner⸗ 


— — —ũ— — — ———ů⁊ öt . — — — — 


mit der Verkündigung ein. Bezüglich der 
den Fällen, in welchen die volle Gebühr nicht 
zur Berechnung gelangt, z. B. bei Klagerück⸗ 
Vergleich, das Dar- 
ausdrücklichen 


nahme, Anerkenntnis, 


ſchußrecht meiſt nur auf zu 


den Prozeßakten zu richtenden Antrag zurück⸗ 


gezahlt wird. Falls der Vorſchuß ganz oder 
teilweiſe verrechnet worden iſt, werden den 
Parteien ordnungsmäßig auch nur in ſeltenen 
Fällen Koſtenrechnungen zugeſtellt. Es 

alſo Sache der Parteien, ſich hier dur 
merkſamkeit vor Schaden zu bewahren. 


ar — 


= 


Zum Beiſpiele betragen Ri 


jtehen, denn diesbezüglich haben Anerfenntnis 


lei Rechtsmittel mehr zu; die Rechtskraft tin 


bleibt 
ch Auf- 


— 


E rztliche Statiſtik über ſolche traurige Ereigniſſe, 


Wie es dabei meiſtens geſchieht, 
Ich ſchwärmte für's Liberale, . 
Er zeigt ſich als Antiſemit. Feen 
Schon waren wir aufgeſtanden, 
Da ſahen wir uns nochmals an, 

Wir hatten uns beide verſtande, 
Uns fehlt heut — der dritte MNann. 
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TI. 

Das gefährlichſte Ungeziefer. 

Von Ungeziefer mancherlei 

Hat man wohl ſchon gehört, 

Das unſ're Ruhe Tag und Nacht 

Unangenehm oft ſtört; 

Doch iſt die Sache nicht ſo ſchlimm, 
Gibt Obacht man im Haus, 

Da rottet man das Plagechor 

Mit Gift und Pulver aus. h 

Ich aber kenne ein Gewürm, 

Das zur Verzweiflung bringt, 

Das auszurotten nimmermehr 

In unſ'rer Zeit gelingt. 

Es hängt wie eine Klette an 

Es reizt und ſchikaniert, 

Es macht den Kopf uns wüſt und dumm, 

Daß man den Mut verliert. 

Der Wurm iſt international 

Nichts hemmet ſeinen Lauf, 
„Jedoch am ſchlimmſten wirkt er erſt, 

Tritt er in Maſſen auf. 5 

Es müßt ein ſchlechter Spieler fein, 

Der das Gewürm nicht kennt, 

Man findet es in Stadt und Land, 

Skatwanze man es nennt. 


III. - 
Das Leben — ein Skat. 
Von allen Spielen, die ich kenne, 

And die man ſieht heut' rings umher, 
Das Skatſpiel ich allein nur nenne, 
Als Spiel, das wirklich populär. 

Der Dumme ſpielt es und der Weiſe, 
Man ſpielt's, ob friſch man, ob malad, 
Es wird geſpielt in jedem Kreiſe 
Am liebſten heut ein „Dauerſkat“. 
ch will auch die Erklärung geben 
Shalb dies Spiel die Gunſt erreicht: 
Weil es in vielem unſer'm Leben 
Und unſer'm ganzen Wirken gleicht; 
Leben hänget, wie im Spiele, 

Das Meiſte ab nur von dem Glück, 
Enttäuſchung gibt's dabei für Viele, 
Doch Wenge ſchrecket das zurück. 

Wie auch die Karten mögen fallen, 

Man nimmt ſie auf und ſpielt ſie hin, 
Natürlich kann dabei bei Allen 

3 bringen nicht Gewinn. 

e Liebe könnte man wohl nennen 

Im Lebensſkate das „Tourn é“ 

Man kann zunächſt noch nicht erkennen, 

Ob man das rechte hebt zur Höh'. 

Sehr oft dabei die Karten trügen, 
Wenn zu man greift in großer Haſt, 
Man läßt ſie unbefriedigt liegen 

Und denkt ſich: „Hättſt du doch ge⸗ 
paßt!“ 
Als „Solo“ ſei getauft die Ehe, 8 
Denn ſiegbewußt läßt man ſich ein, 

Doch ſtatt dem Sieg kommt oft das Wehe 

Eh' man's gedacht „fällt man hinein“, 

Ja. ſolche Ehen kommen leider 

In unſer'm Leben häufig vor, 
Wenn man dabei kommt 


* 


„aus dem 


furchtbare uk 


on Fäulnisgiften im Fleiſch häufig ein dem 
delphinin vollſtändig gleichendes Gift gefunden. 
ir wies nun überzeugend nach, daß es ſich auch 


Kalbsbraten von ſchon 14 Tage vorher ge⸗ 
hlachteten Tieren war auf dem Sängerfeſte in 
loten im Mai 1878 die Urſache einer Maſſenver⸗ 
iftung, von der 643 Perſonen ergriffen wurden. 

Von Jahr zu Jahr mehrt ſich erſchreckend die 


Abteilung 


Bleibt noch erhalten der Humor, 

Dann weiter den Pantoffelhelde, 

Der ſcheu im Hauſe ſchleicht umher 
Und niemals darf ein Solo melden, 

Der zeiget ſich als — „Null ouvert“, 

Doch wem der große Wurf gelungen, 


7 


[herzigen Auffaſſung italienischer Dinge ganz 


beſonders befähigt. So wird ihre Sammlung 
von Lebensbildern italieniſcher Patrioten zu 
einer feſſelnden und wertvollen Ergänzung der 
neueren italieniſchen Geſchichtsſchreibung und 
zu einem anziehenden Bilde italienijchen 


Daß er „Grand Schwarz“ uns mel-Volkstums. 


an, 


Das Bankgeſchäft und feine 


Und präſentieret gleich „vier Jungen“, Technik von Friedr. Leitner (broſch. 4 Mk., 


Der zeigt, daß er was leiſten kann. 

Und die beim Skat immer mauern,“ 
Auf keinen Fall woll'n gehen ’ran, 

Die ſieht im Leben mit Bedauern 

Als „alte Junggeſell'n“ man an; 
„Skatwanzen“ gibt's nicht nur beim 


kate, 

Sie ſtell'n ſich auch im Leben ein, 
Als ſolche, die mit ihrem Rate, 
Uns immer woll'n behilflich ſein; 
Man wird dieſelben nie vermiſſen, 
In allen Kreiſen, hier und dort, 
Sie wollen alles beſſer wiſſen, 
Behalten ſtets das letzte Wort; — 
Es ließ ſich manch' Vergleich noch künden, 
Doch halte ich damit zurück, 
Und wünſch': Ein Jeder möge finden 
Im Leben, wie beim Skat ſtets Glück! 

N . E 


* 


geb. 4,80 Mk.) iſt in J. D. Sauerländers 
Verlag in Frankfurt a. M. erſchienen und iſt 
das Werk in hervorragender Weiſe der Technik 
der Bankgeſchäfte gewidmet, wobei die Dar⸗ 
ſtellung durch zahlreiche Beiſpiele aus dem 
praktiſchen Geſchäftsleben unterſtützt wird. 
So werden z. B. bei Beſprechung der Wert⸗ 
papiere und ihrer Arten Beiſpiele für Kon⸗ 
verſion, Subskription, Sanierung, Fuſion ge⸗ 
geben; an anderen Steklen werden Bürg⸗ 
ſchaftsverträge, Lombardſcheine, Schuldſcheine, 
Scheckvertrag u. a. ade Weiter find zur 
Erhöhung der Anſchaulichkeit zahlreiche Briefe, 
Formulare uſw. eingeſtreut, um Gelegenheit 
zu geben, auch mit dem Briefverkehr der Ban⸗ 
ken und der ſchriftlichen Behandlung der Ge⸗ 
ſchäfte einigermaßen vertraut zu werden. 
Wir halten es für durchaus richtig, daß auch 
die Gegenſtände, die „Waren“ des Bankhan⸗ 
dels beſprochen werden. Wechſel, Anweiſun⸗ 


ECC ³¹Übwꝛ . gen, Schecks, die Wertpapiere werden nach der 


Kunſt und Literatur. 
„Hohenzollern Fürften 


Drama“ von Heinrich Stümcke (broch. 5,50 dern Nebengeſetze, 


rechtlichen Seite hin erörtert. Ueberhaupt iſt 
den geſetzlichen Beſtimmungen des Bürger⸗ 


im flichen und des Handelsrechts, ſowie der an⸗ 


die mit Bankgeſchäften 


Mark, geb. 7 Mark) erſchien ſoeben im Ver- irgendwie in Beziehung gebracht werden kön⸗ 


lag von Georg Wigand in Leipzig. 
faſſer will mit dem Werk einen Beitrag zur 
vergleichenden Literatur- und Theatergeſchichte 
geben, indem er nach ſtoffgeſchichtlichen und 
dramatiſchen Geſichtspunkten eine kritiſche 
Würdigung aller deutih- und fremdſprach⸗ 
lichen dramatiſchen Erzeugniſſe entwirft, in 
denen vier Fürſten des Hohenzollernhauſes, 
Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt, Fried⸗ 
rich III., der ſpätere König Friedrich I., 
Friedrich Wilhelm IJ. und Friedrich der Große 
als dramatis personae auftreten oder mit 
der Handlung des Stückes in Beziehung 
ſtehen. Der Verfaſſer hat für ſein Werk die 
beſten und zu verläſſigſten Quellen benutzt, 
und iſt es ihm gelungen, eine Arbeit zu voll⸗ 
enden, welche das größte Intereſſe verdient 
und deren Lektüre allen Freunden der dra- 
maturgiſchen Geſchichte nicht warm genug 


empfohlen werden kann. 


In demſelben Verlage erſchien: „Ita 
lieniſche Patrioten“ von Gräfin Ere- 
line Martinengo-Cejaresco (broch. 5 Mark, 
geb. 6,50 Mark). Es gibt wohl kein Land, 
welches auf alle Reiſenden einen ſo großen 
Reiz ausübt als Italien mit ſeinen Kunſt⸗ 
ſchätzen und ſeinen mannigfachen Schönheiten, 
aber das italieniſche Volk wird bei ſolchen 
Reiſen nur Wenigen bekannt. Die Verfaſſerin 
führt uns nun Charakterbilder italieniſcher 
Patrioten vor, die geeignet ſind, uns über 
manche Seite im italieniſchen Volksleben zu 
belehren. Der deutſche Ueberſetzer des Wer⸗ 
kes, Dr. Friedr. Noack, font in feinen Vor⸗ 
vort mit Recht: Die Schilderungen der Gräfin 
Martinengo-Cejaresco ſind von trockener Ge⸗ 
chichtsſchreibung ebenſoweit entfernt wie von 


nit gutem Grunde liebgewonnen und iſt zu 
einer kritiſchen und doch zugleich warm. 


änger 1 bleibt und nicht täglich prompt 


herrſcht ſtets die für Fäulnis höchſt günſtige, 
warme Körpertemperatur. Dieſe vom Organis⸗ 
mus ſelbſt ausgehende Vergiftung, dieſe „Selbſt⸗ 
Ale f tritt noch ſchleichender, 

ein wie die 


oft ſiechendes Leiden. Denn überallhin im ganzen] regelmäßiger 
Alle Veiſpiele aus dem Buche von Be Ebſtein: „Die 


Körper kommt das Gift: in Blut und Lymphe, in 
Muskeln und Nerven, Hirn und Rückenmark und 


Meier & Co. 


Breitestrasse 36-38. 


für Möbel. 


Eine vornehme Wohnungseinrichtung mit sämmtlichen 
Fensterdecorationen und Teppichen, bestehend aus: 


1 Salon in dunkel Mahagoni mit Umbau, seidener Polstergarnitur, Schrank und 


Smyrna-Teppich. 


1 Speisezimmer in Eiche, flämisch, mit grossem Buffet, Ruscheweyh-Tisch, Credenz, 
12 Lederstühlen und echtem Pereer- Teppich. 

1 Herrenzimmer mit eigenartig. Sopha-Umbau, Bibliothek u. Diplomatenschreibtisch. 

1 Schlafzimmer Satin nussbaum in modernem Styl, dreiteiligem Ankleideschrank 
und Crystallspiegel, Tüllbettdecoration, Spitzenbettdeeken, Truhe ete. 


1 Entree, farbig gebeizt Eiche. 


Alles zusammen bei frachtfreier Lieferung durch ganz Deutschland und 
N Gratis-Anbringen aller Deeorationen für 


M. 4200. 


Entwürfe und Anschläge bereitwilligst. 


[4 


Der Bor. nen, ein breiter Raum gewidmet. Eine derart 


zuſamenfaſſende Arbeit beſteht unſeres Wij- 
ſens nicht. Mit Rückſicht auf die Vielſeitig⸗ 
keit des Gebotenen glauben wir, daß das Buch 
wohl geeignet iſt, nicht nur dem angehenden 
Bankbeamten zur Ergänzung und Vertiefung 
ſeiner in der Praxis gewonnenen Erfahrungen 
zu dienen, ſon dern auch allen Kauf⸗ 
leuten anderer Branchen, ferner 
auch Juriſten und Verwaltungs⸗ 
Beamten die unentbehrlichen 
gründlichen Kenntniſſe des Bankweſens zu 
vermitteln. Auch an Kaufmänniſchen Unter⸗ 
richtsanſtalten dürfte das Werk mit Nutzen 
verwendet werden. N 


Die Muſikinſtrumente, ihre 
Beſchreibung und Verwendung. Von Richard 
Hofmann. Sechſte, vollſtändig neu bearbeitete 


Auflage. Mit 205 Textabbildungen und zahl⸗ 
reichen Notenbeiſpielen. In Originalleinen⸗ 


band 4 Mk. Verlag von J. J. Weber in Leip- ſetzen 


zig. In dieſer Neubearbeitung des Katechis⸗ 
mus der Muſikinſtrumente iſt vieler alter In⸗ 
ſtrumente gedacht worden; die dabei benutzten 
älteren Werke ſind an geigneter Stelle ange⸗ 
führt. Auch wurden diesmal einige neuere 
Inſtrumente berückſichtigt, welche in Gebrauch 
gekommen und im Handel ſind. Die ſechs 
Abſchnitte, in die der ganze Text zerfällt, be⸗ 
handeln die Streichinſtrumente; die Saiten⸗ 
inſtrumente; die Holzblasinſtrumente (große 
und kleine Flöten); die Blech oder Meſſing⸗ 
blasinſtrumente: Hörner, Kornette, Trom- 
peten, Zugpoſaunen, Ventilpoſaunen, Tuben, 
Ophikleid und Serpent; Blasinſtrumente mit 


a 90 Pf. Leipzig. Verlag von Richard Carl 
Schmidt u. Co. Die ſoeben ausgegebenen 
Lieferungen 3 und 4 des obigen kleinen 
Prachtwerkes ſchließen ſich nach Inhalt und 
Ausſtattung würdig den vorhergegangenen 
an. Die Lieferung 3 enthält den Schluß des 
III. Kapitels, nteilung- der Fiſche, Ka⸗ 
pitel VII, Feinde der Fiſche, und den Anfang 
des VIII. Kapitels, „künſtliche Fiſchzucht“, in 
Lieferung 4 iſt der Schluß des VIII. Kapitels, 
ſodann das IX., Karpfenzucht, und der Beginn 
des X., Der Dorfteich. Ganzſeitige Kunſt⸗ 
beklagen ſind folgende vorhanden: „Fischfang 
mit Käſcher und Wate (aus ſcherei⸗ 
buche Kaiſer Maximilians), „Das Netz in der 
Einlaßwuhne“, ein vortreffliches Stimmungs. 
bild aus der Winterfiſcherei, „Ausrüſtung 
zum Fang“ und „Sackſtellerei“. i 

Maſern, Scharlach und Diph⸗ 
therie find diejenigen unter den anſtecken⸗ 
den Krankheiten, welche vorzugsweiſe das 
Kindesalter befallen und Jahr für Jahr eine 
große Anzahl von Opfern fordern. Es dürfte 
für viele Eltern angebracht erſcheinen, die Ur- 
ſachen, den Verlauf und die Eigentümlich⸗ 
keiten dieſer Erkrankungen recht zu erfahren 
und zu würdigen, um ſpäter ihre Kenntnis 
über das Weſen und die Behandlung bei der 
Pflege ihrer lieben Kleinen richtig ausnützen 
zu können. In dem ſoeben erſchienenen, ſehr 
empfehlenswerten Buche „Maſern, Scharlach, 
Diphtherie“ von Dr. Herm. Braun findet man 
eine ausführliche Beſchreibung aller wohl zu 
beachtenden Momente in dem Verlauf der be⸗ 
trefenden Krankheiten. Mk. (Deut⸗ 
ſcher Verlag, Berlin SW. 11.) 


Fiffig mang die Rennbahn. 
Stettin, 17. Oktober. 


Von unſerm Mitarbeiter, dem Schneider 
lehrling Fiffig, erhalten wir folgende 


Zuſchrift: 8 
5 Geehrter Herr „ en 

Was die Dichter fein tun und in’ h- 
riſche machen, wiſſen in's Poet'ſche allens die 
richtige Effektion zu jeben, un wenn ſo n Dich⸗ 
ter ſingen tut: „Bunt ſein ſchon die Wälder, 
jelb die Stoppelfelder und der Herbſt be⸗ 
ginnt“ — jo hat der Mann recht von weſen 
ſeine Nichtfarbenblindheit for die Natur 
Was mein Meeſter is, der ſchwärmt for den 
Herbſt von wejen die Kundſchaft mit s Be⸗ 
ſtellen, was mir aber nich in Elektrizitäht ver 
tut, denn bei's viele arbeiten in die 
Werkſtatt bleibt for mir niſcht for das ſchurna⸗ 
liſtiſche Jefiel, un was die Ilut einer Herzens⸗ 
tätigkeit for allens was ſcheen is, betreffen 
tut, leidet bei die kalte Temperatur an lang⸗ 
ſamer Inſichverjlimmung. Aber bei die 
jeſetzlich deklarierte Sonntagsruhe, was och 
die Schneiders zu jute kommen tut, war es 
mich verjönnt, am Sonntag meinem enzigen 
Herbſtverjniejen zu huldigen, und ich trottelte 


zu's Pferderennen mang die Bauernhaide, 
von wejen die edlen Roßviecher. Was en 
rechtes Pferderennen ſein tut, ſoll in die 


Volkstimlichkeit einjreifen, von wejen dem 
Maſſenverkehr und das Volksfeſtliche. Wa‘ 


vierten Platz an die f ſechſte Pappel an 
die Schoſſee ene Niederlaſſung jründen will, 
is mich von die Komitäter die Perſpektiefe 
n 3 = Leinwandslappen, 
was quer Die i 

ie Ausfictslofigten Nas man 


wejen die 2 mein 
Loſchenplatz of em Boom war, war unein⸗ 


nehmbar von wejen die Schandarme mit 
obrigkeitliche Alteratife mit die höfliche Be. 
handlung bei's Kragenfaſſen. Was der Feld, 
weg bei Kreckow war, war och in Belajerungs⸗ 
zuſtand verſetzt von wejens nichpaſſieren, un 
ſo war fon die Komitäter niſcht verſäumt nich, 
um, was das Volk ſein tut, fon's Pferdever⸗ 
jnüjen zu ſubſtrahieren. Was nu Fiffig is, is 
helle un ich ſchmeichele mir zu die Entdeckung 
von ene Stelle, wo keen Verbot nich die Ueber. 
5 ſtören tut un keen Angtree nich die 

ültniſſe vons Portmonä nich derangſchiert. 
Aber ich verrats nich wo, ſonſt verhelf ich die 


Komitäter of die Idee von wejen nächſtmalige 


lieh ot Teung. Was nu das Rennen war, 
ieß an Imponzerlichkeit for mir zu wünſchen 


ibrig, was die Pferde waren, hatten von das 
nobliche Erterris ihrer Herren was jelernt, 
fie hatten blos in jroße Zahl ihre Karten ab- 
jejeben, was man melden nennt, kamen aber 
nich rin in die Maneſche, was rin kam, 
markierte ſich blos in en Nogdus bis zum 
Pferde⸗Quintett, was ene jewiſſe Einſamigkeit 
bei die Rennen dekolldierte. Was mir in ene 
beſondere freidige Verſtimmtheit verſetzen tat, 
war, das en Mann aus dem Volk bei 3 Ren⸗ 
nen die Lorbeeren abknipſen tat, denn die 
Pferde von enem Töpper Laski blieben vorn, 
was man zielbewußt mit die nötigen Längen 
nennen tut, un was die janze Töpper⸗ 
Innung zu ne ovationiſtiſche Bejeiſterung ver⸗ 
ſetzt haben ſoll. Neu for mir war ene Schlep⸗ 
penjagd mit's Auslofen, was allens ſehr fer ⸗ 
jniglich ſtimmte, ſo daß ſelbſt der Wettonkel, 
was man Totoaliſator nennen tut, unjeahnte 
Bockſpringe machen tat. Was das Rennen 
war, da jaben ſich, was die Jäger waren, zus 
erſt en Ran⸗de⸗wuh, was, aus’ franzöſche is 
un ofs deutſche Guten⸗Tagſagen bedeiten tut, 
um dann jings los, zuerſt kam en Schar⸗ 
ſchierter von die Artillerie, was Fuchs hieß, 
sch. obe, wo TR en Sack hinter ſich 
Witerung Me. hatte, was 


roch un was man 
wejen die Hunde. Nu kamen die Buß Aa 
man Meute nennen tut mit die Stallmeiſter 
im Zirkus mit die rote Röcke, was die Picköhre 
ſein tun, un nu ging's ſchnüffeln an, von 
wejen die Findigkeit of den Scharſchierten 
ſeine Witterung, un als ſie nu raushatten, 
wo's riecht, da ſchoß Allens, was of's Pferd 
ſaß un mitmachen wollte, hinterher, bei's 
Publikum forbei, un das e das Nach- 
ſehen, wo niſcht mehr zu ſehen war, un weil's 
13 waren, die ſich jemeldet hatten, war en 
aberjläubſches Pferd bei, von wejen die Un⸗ 
Alickszahl, un das ſchmiß Enen ab, damit die 
Normalität wieder ins Ileichjewicht kommen 
tat. Un dann jings ans Auslofen, un als 
alles ausjelofen war, lief das Publikum och, 
un mit ihm och ihr for Kältigkeit verklamter 
un enen Schnuppen in die Ilieder verſpüren⸗ 


Bälgen, Pfeifen und Zungen; Schlaginſtru- aber bei's Rennen die Komitäter fein tun, der Hans Fiffig. 
mente. Sehr inſtruktiv find die 205 in den tun von die Volkstimlichkeit keene Spur nich Den eingetretenen Schnupfen Fiffig's be⸗ 
Text gedruckten Abbildungen und die zahl- haben, un unterminieren das, was man das ſtätigt ng Schn R. O. K. 
reichen Notenbeiſpiele. 5 Populährſein nennen tut. Ene Jemeinhet er her 

Die Fiſchwaid, Handbuch der is das for das Volksbewußtſein! Als ich bei’ —— N 
Jiſcherei, Fiſchzucht und Angelei von Fritz Rennen och mittun, un meine Neufiehrigkeit nn 
r rden in Mi Lieferungen! freien Lauf Taffen, um an mei ee ee en DE 


ſchlecht“, wäſſerig entmiſcht, die Geſichtsfarbe da⸗ 
durch fahl und gelblich, ſelbſt bei ſcheinbarer Wohl⸗ 
genährtheit. Sder die ſchädlichen Wirkungen 
machen ſich beſonders an einzelnen Organen gel⸗ 
tend. So litt ein Fräulein“) lange an chroniſcher 
Nierenentzündung, die aber ſchwand, als nach 
einer Abführkur die von ihr dem Arzt gegenüber 
gar nicht für erwähnenswert gehaltene ſtändige 
Stuhlverſtopfung beſeitigt war. Eine andere 
Dame wurde jahrelang von ſchweren Herzbe⸗ 
ſchwerden heimgeſucht, ein Knabe von heftigen 


unheimlicher] Aſthma⸗Anfällen: an allem waren einzig und allein 
vorige und verurſacht gerade dadurch] Zerſetzungsprozeſſe des Darmes ſchuld, denn nach 


ntfernung derſelben aus dem 


— 
chroniſche Stuhlverſtopfung“ S. 214, 220, 228, 


Sponnagel’s 
verbesserte 


Bleichsoda 


garantiert chlorfrei. 
Sponnagel’s 


Seifenpulver 


billig und gut. 


Napht seite 


vorzügliches Wasch- und Bleichmittel, reinigt 
dle Wäsche in 15 bis 20 Minuten 
nur dureh Kochen, ohne zu reiben 


Ueberall zu haben. 


van Baerle & Sponnagel 


Berlin, Hermsdorferstrasse 8. 


Waſchleinen, 


Jalouſie⸗, e Bindfaden, Gurte, 
urngeräte empfiehlt Carl Wernicke, 
Gr. Wollweberſtr. 49, Ecke Roſengarten. 
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Körper durch Hebung der trägen Verdauung hör⸗ 
ten auch jene Leiden auf. £ y 

Das find Erfahrungen der ärztlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft, das ſind Tatſachen aus dem täglichen 
Leben, auf die immer wieder hingewieſen werden 
muß zu Nutz und rommen für jedermann! 
Wr nicht durch regelmäßigen, täglichen Stuhlgang 
die ſich bildenden Fäulnisſtoffe aus dem Körper 
entfernt, der begeht „Selbſtvergiftung“, — wie die 
Wiſſenſchaft treffend ſagt —, der begeht lang⸗ 
ſamen Selbſtmord! Man darf nicht erſt warten, 
bis ſich Kopfſchmerzen und Unwohlſein, Schlaff⸗ 
heit und Nervoſität, Herzbeklemmung und Schwer⸗ 
atmigkeit uſw. einſtellen, denn alsdann iſt man 
ſchon auf dem Wge zum ſchleichenden Dahin⸗ 
ſiechen! Vorbeugen muß man allen dieſen Leiden 
durch ſofortige Beſeitigung jeder ſich einſtellenden 
trägen Verdauung. Nur dadurch erhält man ſich 
gefund. Das möge ſich namentlich die Frauen⸗ 
welt in jungen und alten Tagen merken welche 
infolge ſitzender Lebensweiſe ſtets 4 Stuhlver⸗ 
ſtopfung neigt; das mögen ſich auch die Stuben⸗ 
hocker geſagt fein laſſen, welche bei ihren, be 
wegungsloſen Daſein im Bureau, am preib⸗ 
tiſch ufw. von vielen großen und kleinen Leiden 
heimgefucht werden, deren Urſache in den meiſten 
Fällen nur träge Verdauung bildet. 

Es iſt der Zweck dieſer Ausführungen, alle, 
welche an unregelmäßiger, träger, nicht normaler 
Leibesöffnung leiden, darauf aufmerkſam zu 
machen, wie wenig dazu gehört, um ſich vor den 
ungemein ſchädlichen und nachteiligen Folgen der⸗ 
artiger Störungen zu ſchützen. Handelt es ſich in 
dieſen Fällen doch lediglich darum, dem Darm 
eine entſprechende Anregung ohne jedwede nach⸗ 
teilige Folgen zu geben, und hierfür hat die Wiſſen⸗ 
ſchaft heute Mittel zur Hand, die ihren Zweck ab» 
ſolut und ſicher erfüllen, fo daß es eben ein roßer 
Leichtſinn iſt, wenn ſich Leute, die es nötig 
155 Anregungsmittel im Intereſſe ihrer 
undheit nicht bedienen und vorziehen, 3 
ſtand 1 e zu 7 2 — oben a 
ührt, die ſchlimmſten Folgen hat. ? 
füße fragt a dt mar 8 ee 
man anwenden ſoll, um ſich vor derlei 


Ge: 
Zu 
sge⸗ 


d K ale. 


jetzt Königsplatz 4, 


im Haufe der Muſikalienhandlung 
1 8 von Simon. 


1 Wir empfehlen unſer großes Lager von 
Normalhemden von 1,25 Mk. an bis fein ſten 
Norma ofen 2 1,25 7 7 * „* 
Unter jacken für Damen, Herren und Kinder, 
geſtr. Herren⸗Weſten von 2,50 Mk. an bis fein ſten 


von billigſter bis beſter Qualität zu fe 


Globus” 


| 


Fritz 


ohne feine Schleimhaut zu reizen, da 


aben, 


. Ri mpfe 2 


Unterzeuge jeder Art 
für er u. Kinder 


Qualitäten, 


Qualitäten, 
ſowie Strickwolle und ee Giigen reifen. 


zu ſchützen oder fie zu beſeitigen. Was empfehlen 
die Aerzte zur Hebung der Stuhlverſtopfung und 
Fortſchaffung der Darmgifte? Nur keine ſcharf⸗ 
wirkenden, reizenden Wäſſer und Abführmittel, 
welche die Verdauungsorgane ſchädigen und 
ſchlaffen! Uebt Vorſicht in der Auswahl! 


er- 
Hört 
allein auf das Urteil der vielen Profeſſoren u 


mediziniſchen Autoritäten aller Länder, wie 88 
Virchow, Prof, Nußbaum, Prof. Reklam, Prof. 
Frerichs Prof. Stanzoni, Prof. A. Hirſch, welche 


ſich ſo lobend ausgeſprochen haben über die vor⸗ 
züglichen Eigen der jeit. 25 Jahren einen 
Weltruf genießenden Apotheker Richard Brandt'⸗ 
ſchen Schweizerpillen. Z. B. ant Went Dr. A 
Hieſch (Berlin): „Nach mehrjährigen en 
kann ich das günſtige Urteil, welches viele m 
Herren Kollegen über die Wirkſamkeit der Brandt⸗ 
ſchen „Pilulae helveticae“ ausgeſprochen haben, voll⸗ 
kommen beſtätigen.“ Durch die ausgezeichnete Art 
ihrer Zuſammenſetzung (Extrakte von Silge. 
Moſchusgarbe, Moe, Abſunth, Bitterklee, Gentian) 
wirken Rich. Brandt's Schweizerpillen milde und 
doch zuverläſſig, entleeren den Darm . 
ie keine 
draſtiſchen Beimiſchungen e Die o. 
1 e 5 7 pen = — 2 
nur achten zu einer n 
erhältlich und tragen als Etikette neben dem 
Namen Rich. Brandt ein weißes Kreuz in rotem 
Felde, worauf man ganz beſonders achten muß. 
Wir alle, auch du, lieber Leſer und ich, ſtre⸗ 

ben doch darnach, uns geſund zu erhalten und 
Krankheiten möglichſt zu bermeiden. Fier haben 
wir die Möglichleit ST Hrreichung dieſes Zweer 
Zeigt ſich die geringſte Verdauungsſtäörung, tritt 
nicht tägliche Jortſchaffung des Darmi 
ſeinen e ngeptoduften und Fäulnisgiften 
ein dafür, daß m nicht leichtſinnig und forge for 
fort dafür, daß man für immer von einer ſchlei⸗ 

Be eng des Körpers, von allen 
* ori en und Krankheiten verſchont bleibt. 

icht iſt die Mutter der Weisheit! 
Dr. med. &. Fröhlich. 


n 


Putzex tract 


ist laut Gutachten von 3 gerichtlich 


vereideten Ch emikern 


in seinen vorzüglichen Eigenschaften 


unübertroffen! 


Schulz jun. Akt.-be 


Leipzig. 


